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 Trotz einer weltweiten Prävalenz von 8% bei Kindern und Jugendlichen (Ayano et al., 2023) 

und den nachteiligen Effekten von ADHS auf den Bildungsverlauf (Arnold et al., 2020), gibt es noch 

keine systematische Überblicksarbeit zu den geschlechtsspezifischen Stressregulations- und 

sozioemotionalen Bewältigungsmechanismen im Bildungskontext.  

 „Die Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung [(kurz ADHS)] ist durch ein anhaltendes 

Muster […] von Unaufmerksamkeit und/oder Hyperaktivität-Impulsivität gekennzeichnet, das sich 

unmittelbar negativ auf das schulische, berufliche oder soziale Funktionsniveau auswirkt.“ (World 

Health Organization, 2021)  

 Bisherige Befunde verdeutlichen, dass die Impulsivität als eines der Kerndefizite von ADHS 

(World Health Organization, 2021) negativ mit der Emotionsregulation (kurz ER) korreliert (Steinberg 

& Drabick, 2015). So stellen Shaw und Kollegen (2014, S.278) fest, dass „unter Jugendlichen mit 

ADHS [...] 38 % einer bevölkerungsbasierten Stichprobe Defizite in der Emotionsregulation 

[aufweisen]“.  



Darunter fallen u.a. „eine geringe Hemmungskontrolle, geringe Aufmerksamkeitskontrolle und ein 

hohes Aktivitätsniveau“ (Steinberg & Drabick, 2015, S. 954). Frauen mit ADHS neigen eher dazu, 

Symptome wie emotionale Dysregulation zu zeigen (Flores et al., 2022). Viele Frauen mit ADHS 

erleben eine erhöhte emotionale Sensibilität und Reaktivität, e.g. intensive emotionale Reaktionen 

auf Stress sowie eine erhöhte Anfälligkeit für Angstzustände und Depressionen (Murray et al., 2023). 

Jungen mit ADHS zeigen außerdem im Lauf der Entwicklung Verbesserungen in Bezug auf die 

emotionale Regulation, während das Ausmaß der emotionalen Dysregulation bei Mädchen erhöht 

bleibt (Ronda, 2024). Dies hat auch Auswirkungen auf den Bildungskontext. Schüler, die gute ER-

Strategien aufweisen haben einen Leistungsvorteil gegenüber denen, die dazu nicht in der Lage sind 

(Davis & Levine, 2013), da ER-Strategien beispielsweise positiv mit der Leistung bei Lese- und 

Mathematikaufgaben korrelieren (Andrés et al., 2017). Ein Repertoire an ER-Strategien könnte im 

Bildungskontext helfen, emotional anspruchsvolle akademische Erfahrungen zu überwinden (Ivcevic 

& Brackett, 2014).  

 Neben der Emotionsregulation spielt auch die Stressbewältigung im Bildungskontext eine 

zentrale Rolle. Stress trägt direkt oder indirekt zur Entwicklung und Verschärfung von ADHS-

Symptomen bei. Eine frühzeitige Identifizierung stressbedingter Risiken kann gezielte Präventions- 

und Interventionsstrategien im Bildungskontext ermöglichen (Koppelmaa et al., 2024). Mädchen mit 

ADHS berichten im Vergleich zu Jungen häufiger über Stress und schlechtere 

Bewältigungsstrategien (Rucklidge, 2008). Mädchen mit ADHS weisen zudem oft hohe Stresswerte 

auf. Etwa 50 % gaben in einer Studie von Isaksson und Kollegen (2015) an, oft oder immer viel 

gleichzeitig zu tun, sich durch die Anforderungen der Schule unter Druck gesetzt zu fühlen und nicht 



genug Zeit zu haben. Dies kann sich u.a. auch negativ auf die Peer-Beziehungen auswirken. Personen 

mit langanhaltenden hohen Stressniveaus neigen eher zu Konflikten und reagieren aggressiver 

innerhalb soziale Interaktionen (Sandi & Haller, 2015). Außerdem reagieren Menschen auf Stress, 

indem sie sich aus sozialen Situationen zurückziehen, was zu Isolation und verminderter sozialer 

Unterstützung führen und so Stress- und Angstgefühle verschlimmern kann (Sandi & Haller, 2015). 

Höhere wahrgenommene Stressniveaus sind obendrein mit schlechteren schulischen Leistungen 

verbunden (Pascoe et al., 2020). 

 Ziel meiner Bachelorarbeit ist es demnach einen systematischen Überblick über den 

bisherigen Kenntnisstand zu den geschlechtsspezifischen Unterschieden in Stressreaktionen sowie 

sozioemotionalen Bewältigungsstrategien bei Schülern mit ADHS zu erstellen und zu untersuchen, 

wie sich diese Faktoren auf ihre Peerbeziehungen und akademische Leistungen auswirken. 
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